
Unterwegs mit Paulus – Eine unerwartete Wendung

Saulus lief mal wieder durch Jerusalem. Das war nichts Besonderes, Saulus lief oft 
durch die Stadt. Er ging in den Tempel um zu beten und sich mit wichtigen Männern 
zu treffen. Früher war er sehr gerne dorthin gegangen, die Menschen waren friedlich 
und hatten Respekt vor ihm und seinen Kollegen. 

Schließlich waren sie die Schriftgelehrten und erklärten den Menschen, was richtig 
war und was nicht. Sie mussten es ja wissen, schon seit seiner Jugend hatte Saulus 
die Thora studiert. In ihr waren alle Geschichten von Gott und seinem Volk Israel 
aufgeschrieben. Aber nicht nur das, außerdem waren dort auch die Regeln 
aufgeschrieben, die Gott den Juden gegeben hatte. Saulus tat alles, was in der 
Thora stand und befolgte die Regeln sehr genau. 

Aber in den letzten Wochen fingen immer mehr Menschen an Saulus und den 
anderen Schriftgelehrten zu widersprechen, wenn sie die Thora erklärten. Und das 
alles nur, weil sie meinten es besser zu wissen. Sie sagten immer: „Aber Jesus hat 
das ganz anders gesagt. Das, was ihr sagt, das stimmt gar nicht.“ Das war noch nie 
zuvor passiert. Saulus erinnerte sich, wann das Ganze angefangen hatte.

Vor einigen Jahren tauchte dieser Jesus auf, er behauptete Gottes Sohn zu sein und 
erzählte Dinge über Gott, die teilweise ganz anders waren, als das, was in der Thora 
stand. Außerdem machte er kranke Menschen wieder gesund und tat noch andere 
Wunder. Saulus und andere Schriftgelehrte beschlossen, dass niemand behaupten 
durfte, Gottes Sohn zu sein.  Das war Gotteslästerung und darauf stand die 
Todesstrafe. So ließen sie ihn zum Tod verurteilen. Sie dachten, damit wäre alles 
vorbei, doch damit fing es erst an. Nach drei Tagen war die Leiche auf einmal aus 
dem Grab verschwunden. „Jesus ist vom Tod auferstanden“ behaupteten seine 
Freunde und nun sei er wieder im Himmel bei Gott. Jetzt als Saulus sich daran 
erinnerte wurde er noch wütender. Das war einfach falsch.

Aber immer mehr Menschen glaubten diese Geschichte und fingen an diese 
Geschichte weiter zu erzählen. So wurden diese Jesus-Freunde immer mehr. 

Heute würden Saulus und die anderen Schriftgelehrten entscheiden, was sie 
dagegen tun würden. „So kann es nicht weitergehen. Wir müssen etwas tun. Jetzt 
gibt es schon in allen anderen Städten in Israel diese Jesus-Freunde“, sagte Juda, 
ein Kollege von Saulus. „Wir können sie ja einsperren, dann können sie es nicht 
weitererzählen“, sagte Ephraim. „Das ist keine schlechte Idee. Ich werde mich darum
kümmern“, sagte Saulus. 

Den ganzen restlichen Tag bereitete er sich darauf vor die Jesus-Freunde in 
Jerusalem festzunehmen und einzusperren. Als es dunkel wurde, machte er sich mit 
ein paar Soldaten auf den Weg, um die Jesus-Freunde zu verhaften. Obwohl sie die 
ganze Nacht suchten, fanden sie nicht alle von ihnen. Aber die Gefängnisse der 
Stadt quollen nun förmlich über. Die restlichen Jesus-Freuden versteckten sich und 
würden sich sicher nicht so schnell wieder auf die Straße trauen. 



Am nächsten Tag beglückwünschten die anderen Schriftgelehrten Saulus. Für sie 
war diese Aktion ein voller Erfolg. „Sag mal Saulus, würdest du die Jesus-Freunde in 
Damaskus für uns verhaften? Dort sind es schon fast so viele wie hier in Jerusalem“, 
fragte Juda, als sie wieder im Tempel zusammenstanden. Saulus wollte und machte 
sich sofort auf den Weg nach Damaskus. Er freute sich schon, das würde bestimmt 
auch ein voller Erfolg werden.

Der Weg nach Damaskus war lang, so ritten Saulus und seine Helfer auf Pferden. 
Einige Stunden waren sie schon unterwegs, da passierte es. Auf einmal schien ein 
helles Licht vom Himmel, so hell, dass Saulus die Augen schließen musste. Dabei 
verlor er das Gleichgewicht und fiel von seinem Pferd. Aber da war noch mehr als 
das Licht, auf einmal hörte er eine Stimme:

„Saulus, warum verfolgst du mich?“ „Wer ist da?“, rief Saulus, er hatte große Angst, 
was als Nächstes passieren würde. „Ich bin Jesus, den den du verfolgst.“ Was 
konnte das sein, hatten diese Jesus-Freunde doch Recht? „Was willst du, dass ich 
mache?“ Eine komische Frage, dachte Saulus, aber ich weiß nicht, was ich sonst 
fragen soll. 

Die Stimme sprach weiter: „ Ich will, dass du nach Damaskus weiterreitest, dort wirst 
du Hananias treffen, er wird dir sagen, was du machen sollst.“ Die Stimme 
verschwand und das Licht auch. Saulus wollte die Augen öffnen, doch er sah nichts, 
es blieb dunkel. Was war passiert? Er war blind. 

Seine Helfer hatten das Licht auch gesehen, aber keine Stimme gehört. Sie setzten 
Saulus wieder auf sein Pferd und so kamen sie in Damaskus an. Schon bald fanden 
sie das Haus von Hananias. Er stand schon an der Tür und wartete. „Du bist also 
Saulus? Komm rein, aber deine Freunde bleiben draußen.“

Als Hananias die Tür geschlossen hatte, sagte er: „Jesus hat mir letzte Nacht im 
Traum gesagt, dass du kommen wirst. Er hat einen Auftrag für dich. In Zukunft wirst 
du den Menschen in der ganzen Welt von Jesus erzählen. Überall wirst du hinreisen 
und die Botschaft verbreiten.“ „Aber ich sehe doch gar nichts, wie soll ich da 
reisen?“, fragte Saulus. „In drei Tagen wirst du wieder sehen können und du wirst 
einen neuen Namen bekommen. Ab heute wirst du Paulus heißen.“ 

In den nächsten Tagen saß Paulus im Haus von Hananias und dachte über alles 
nach. Schließlich erkannte er, dass das, was er erlebte hatte, kein Traum war. Jesus 
hatte wirklich mit ihm gesprochen und das, was die Jesus-Freunde erzählten, war 
tatsächlich wahr. Nach drei Tagen konnte er wieder sehen, so als ob nie etwas 
passiert war. 

Nachdem er von Hananias noch weitere Geschichten von Jesus gehört hatte, 
machte sich Paulus auf den Weg. Wohin wusste er noch nicht, aber er war sich 
sicher, er musste das, was er gehört und erlebt hatte weitererzählen. Jesus war 
tatsächlich Gottes Sohn und alle Menschen sollten dies erfahren. 

Das Stadttor von Damaskus schloss sich hinter Paulus und er machte sich auf den 
Weg.


